
Von der Weltbühne Amerikas leuchtet das Licht 
auf Bernau im Schwarzwald -

Ka rin Sander erhielt den Hans-Thoma-Preis 2011 

Es zeigt sich immer wieder, dass der 
Schwarzwald dort, wo er am tiefsten vermutet 
wird, manchmal am stärksten leuchtet, so in 
Bernau, nicht nur wenn die Sonne ihr Leuch-
ten über das Hochtal der Alb ausbreitet, son-
dern auch wenn Künstler und Kunstfreunde 
zusammenkommen, jeweils am zweiten Wo-
chenende im August, um der Verleihung des 
Hans-Thoma-Landespreises beizuwohnen 
und gleichzeitig den großen Sohn der Ge-
meinde, den Maler Hans Thoma, im Rahmen 
des zu seinen Ehren ins Leben gerufenen ale-
mannischen Heimatfestes, des Hans-Thoma-
Tages, zu ehren. 

Alles hatte seinen Anfang genommen, als 
nur 25 Jahre nach dem Tod des Künstlers der 
legendäre Bürgermeister von Bernau, Dr. Lud-
wig Baur, der selbst viele Begegnungen mit 
dem Maler hatte, 1949 den Hans-Thoma-
Tag initiierte. Der dabei anwesende Staats-
,.präsident des damaligen Landes Baden, Leo 
Wohleb, stiftete mit Zustimmung des Badi-
schen Landtages zu Ehren des großen Künst-
lers den Hans-Thoma-Preis, der jeweils verge-
ben werden sollte laut den späteren Satzungen 
an Künstlerinnen oder Künstler, die entweder 
im Land geboren oder ihren Wirkungskreis 
hier haben und die einen wichtigen Beitrag 
zur Entwicklung der neueren Kunst geleistet 
haben und deren Werk bereits eine überregio-
nale Anerkennung gefunden hat. 

Der Preis wurde zunächst jährlich verlie-
hen, ab 1973 alle zwei Jahre an den ungera-
den Jahreszahlen jetzt ausgedehnt auf das ge-
samte Land Baden-Württemberg und ist seit 

508 Rolf Fuhlrott 

Rol f Fuh lrott 

2005 der >Große Landespreis für Bildende 
Kunst Baden-Württemberg<; hinzu kam ab 
1996 an allen geraden Jahreszahlen ein da-
mals vom Badenwerk gestifteter Preis, heute 
NaturEnergie-Förderpreis. Verbunden mit der 
Preisverleihung ist eine Ausstellung der Werke 
des oder der Preisträger(in) im Hans-Thoma-
Kunstmuseum von Bernau, das ohnehin we-
gen seiner ständigen und wechselnden Aus-
stellungen längst ein Geheimtipp für Kunst-
kenner und -liebhaber gleichermaßen ist. 

Der diesjährige Preis wurde verliehen an 
die Künstlerin Karin Sander, die zwar im 
Rheinland geboren wurde, in Berlin und Zü-
rich arbeitet, aber in Stuttgart bis heute ein 
Atelier betreibt und in zahlreichen Museen 
der Welt vertreten ist, z.B. in New York, San 
Francisco, Washington oder Osaka, aber auch 
in Stuttgart und Karlsruhe. 

Nach einem festlichen Kirchgang mit den 
Bernauer Trachten- und Musikvereinen und 
einem ökumenischen Gottesdienst erfolgte der 
Festakt zur Preisverleihung mit der Begrüßung 
der zahlreichen Gäste im Kurpark von Bernau 
bei strahlendem, sog. Hans-Thoma-Wetter, 
durch den Bürgermeister Rolf Schmidt. 

Der Preis an die Künstlerin, der mit 25 000 
Euro dotiert ist, wurde von dem nach dem Re-
gierungswechsel in Stuttgart neu ernannten 
Staatssekretär Jürgen Walter vom Ministe-
rium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
Baden-Württemberg übergeben. 
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St~atssekretär Jürgen Walter mit der Künstl erin vor ihrem miniaturisiertem Konterfei 

Die Laudatio hielt Frau Professor Dr. Pia 
Müller-Tamm, Leiterin der Staatlichen Kunst-
halle Karlsruhe, die versuchte, Verbindungsli-
nien zwischen dem Namensgeber des Preises 
und der Preisträgerin herzustellen. So legte sie 
dar, dass das Werk Hans Thomas nicht nur 
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die oftmals einseitig herausgestellte Idylle 
zeigt, sondern dass wir es mit einem zutiefst 
ambivalenten Künstler zu tun haben, der ein 
durchaus schillerndes Werk hinterlassen hat 
mit unterschiedlicher Sprache, die auch vor 
anti-ästhetischen Äußerungen nicht zurück-
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schreckt. Insofern begegnet Karin Sander 
Hans Thoma, denn auch in ihrem künstleri-
schen Werk gibt es keine durchgängige Tech-
nik und kein visuelles Wiedererkennungszei-
chen, was es dem Publikum schwer macht, ihr 
Werk zu erkennen oder gar zu verstehen! 

Konnte Staatspräsident Wohleb in sei-
ner ersten Festrede 1949 noch die Forderung 
aufstellen, dass die Künstler sich umstellen 
müssten, wollten Sie zum Herzen des Volkes 
sprechen, so scheint es heute eher umgekehrt, 
dass das Volk sich umstellen muss? Ausgangs-
punkt der Künstlerin, so sagte die Laudatorin, 
ist immer zunächst das Beobachten und Ana-
lysieren des angetroffenen Ortes und dann mit 
entsprechendem Material und Instrumenta-
rium das »sichtbar zu machen, was zwar da 
ist, aber noch nicht wahrgenommen wurde«! 
Dabei ist die Spannweite des Schaffens der 
Künstlerin extrem breit: sie reicht - wie auch 
die beiden Einladungsflyer zeigen -
• vom rohen, aber polierten >Hühnerei< (1996) 

einzeln auf einem Sockel in einem sonst lee-
ren Raum präsentiert, und auf seiner polier-
ten Oberfläche diesen Raum widerspiegelnd 
über 
einen >Bodyscan< lebender Museumsbesu-
cher, die als miniaturisierte Kopien im Mu-
seum platziert sind (2010) bis hin 

• zur >Kernbohrung< durch die Betondecke 
von 5 Räumen im neuen Berliner Kunst-
verein (2011), um den >Abfall< des im obe-
ren Stockwerk produzierten Aktenmüll aus 
dem dortigen Papierkorb in den Kunstraum 
des Museums fallen zu lassen, um dort als 
wundersame Verwandlung bewusst und 
nachdenklich zu machen. 

Ein gerader Weg von Karin Sanders >Wand-
stücken<, exakt abgezirkelte und polierte 
Rechtecke auf weißer Museumswand, z.B. 
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in der Stuttgarter Staatsgalerie, die als spie-
gelnde Flächen den Raum einfangen, füh-
ren nun nach Bernau, wo die Künstlerin an 
der Fassade von Rathaus und Hans-Thoma-
Kunstmuseum 20 weiße Bildtafeln unter-
schiedlicher Formate einquartiert hat, um 
von den Einflüssen des Ortes geprägt und un-
verwechselbar - ohne Zutun der Künstlerin -
auf der Oberfläche abgebildet zu werden, die 
Fassade neudeutend als Bilderwand. 

Dieses Arrangement bildet gleichzeitig den 
Auftakt zum Hauptteil der Ausstellung im In-
nern, in dem die Künstlerin je ein Museums-
bild der bisherigen Hans-Thoma-Preisträger 
an zwei schnurgeraden Stellwänden in chro-
nologischer Reihenfolge unhierarchisch prä-
sentiert, die eine neue Sichtweise, aber auch 
Ehrung und Anerkennung der früheren Preis-
träger ermöglichen soll. 

Den Abschluss der Ausstellung bildet das 
Produkt eines 3-D-Bodyscan der Künstlerin 
in Gips und Farbe als miniaturisierte, hand-
liche Plastik auf einem Sockel als Abgren-
zung oder Ehrerbietung vor den Werken ihrer 
Preisträgerkollegen und -kolleginnen. 

Wohl dem, der nach dem Massenandrang 
bei der Ausstellungseröffnung nach dem Fest-
akt noch Gelegenheit hatte, die Arrangements 
der Künstlerin auf sich wirken zu lassen, denn 
nach ihrer Ansicht sind sie nicht verbalisie-
rungsfähig, sondern sollen aus sich heraus wir-
ken und die Menschen berühren - was in Ber-
nau noch bis zum 18. September möglich ist. 

Wem das aber an >Umstellung< auf einmal 
zu viel abverlangte, hatte Gelegenheit, sich 
beim großen Trachtenumzug am Nachmit-
tag zu entspannen oder am Abend im großen 
Festzelt die volkstümliche Seite des Hans-
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Thoma-Tages in Bernau kennen zu lernen, 
der sich längst nicht mehr auf einen Tag be-
schränkt, sondern sich in ein großes aleman-
nisches Heimatfest von Freitag bis Montag 
ausgeweitet hat, auf das sich die Bevölkerung 
des Ortes, der Region oder des Landes jedes 
Jahr erneut freut - und hoffentlich noch oft-
mals freuen darf! 

Badische Heimat 3/2011 

Anschrift des Autors: 
Dr.-lng. Rolf Fuhlrott 
Berliner Str. 9a 
76185 Karlsruhe 
fu h I rott@u bka.u n i-ka rlsru he.de 

Hans-Thoma-Preis 2011 511 


